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Folsterhöhe. Rund 1700 Men-
schen – und kein Arzt. Rund
970 Wohnungen, aber keine
Arztpraxis. So ist die Lage auf
der Folsterhöhe, seit Dr. Knit-
tel seine Praxis in der Hoch-
haussiedlung zum 31. März ge-
schlossen hat. Und so wird es
auch wohl bleiben, vermutet
Wolfgang Meunier, der zweite
Vorsitzende der Kassenärztli-
chen Vereinigung Saarland.

„Dr. Knittel hat sich vorher
gut zwei Jahre lang – auch mit
unserer Hilfe – bemüht, einen
Nachfolger zu finden“, sagt
Meunier. Es habe einige Inte-
ressenten gegeben. „Wir konn-
ten aber nicht erreichen, dass
einer dieser Interessenten die
Praxis übernommen hat“, er-
klärt Meunier.

Was der Kassenärztlichen
Vereinigung nicht gelungen ist,
wollen Bürger, die sich regel-
mäßig im Kontaktzentrum der
Caritas treffen, nun selbst in
die Hand nehmen. Sie haben
die „Bewohnerinitiative Fols-
terhöhe sucht Arzt“ gegründet
und die Kassenärztliche Verei-
nigung Saarland erneut um Hil-
fe gebeten.

Die Hochhaussiedlung am
Stadtrand, direkt an der franzö-
sischen Grenze gelegen, sei „in
vielerlei Hinsicht ein benach-
teiligtes Wohngebiet“, schrei-
ben Claudia Bickel und Elisa-
beth Lauf vom Kontaktzen-

trum im Auftrag der Bewohner
an die die Kassenärztliche Ver-
einigung. Der Anteil von Kin-
dern und Jugendlichen liegt
mit 24 Prozent weit über dem
städtischen Durchschnitt, er-
klären sie. Über 40 Prozent der
Bewohner sind Einwanderer.
Etwa die Hälfte der Bevölke-
rung auf der Folsterhöhe sei auf
staatliche Hilfe, also auf Ar-
beitslosengeld und Grundsi-

cherung angewiesen.
„Gerade vor diesem Hinter-

grund ist die medizinische
Grundversorgung mit einer
Hausarztpraxis im Wohngebiet
von immenser Bedeutung“,
schreiben Bickel und Lauf.
„Kurze Wege vor Ort vom Pa-
tienten zum Arzt und umge-
kehrt, der Hausarzt als Ver-
trauensperson, der das Umfeld
und die Lebensumstände kennt

und einschätzen kann“ – das sei
gerade in der Hochhaussied-
lung wichtig. 

Bleibe die Arztpraxis ge-
schlossen, bedeute das insbe-
sondere für Alleinerziehende
mit mehreren Kindern und äl-
tere Menschen, dass sie mehr
Geld als bisher für Busfahrten
aufbringen müssen. „Beson-
ders dramatisch stellt sich die
Situation für die älteren, geh-
behinderten Patienten dar, die
ohne Begleitung die Busfahrt in
die Innenstadt nicht bewälti-
gen können“, schreiben die
Frauen. 

Die Bewohnerinitiative hat
darüber hinaus einen Aufruf
verfasst, der in saarländischen
Kliniken ausgehängt wurde.
Darin wirbt die Initiative mit
dem, was die Folsterhöhe aus
ihrer Sicht zu bieten hat: Zum
Beispiel einen „dörflichen Cha-
rakter am Stadtrand“ und eine
„herzliche Bewohnerschaft, die
ihren Arzt oder ihre Ärztin zu
schätzen weiß“.

Die Kassenärztliche Vereini-
gung will helfen, glaubt aber
nicht, dass es gelingt einen Arzt
zu finden, der sich auf der Fols-
terhöhe niederlässt. „Filial-
sprechstunden“ könnten eine
Lösung sein, sagt Meunier. Das
bedeutet, dass Ärzte aus der
Umgebung die ehemaligen Pra-
xisräume anmieten und dort
abwechselnd zu bestimmten
Zeiten Dienst tun.

Die Siedlungsgesellschaft,
der die Räume gehören, habe
die ehemalige Praxis bereits
„zu einer nicht ungünstigen
Kaltmiete“ angeboten. Viel-
leicht gelinge es so, die Praxis
neu zu beleben. Die Bewohner-
initiative will auf jeden Fall
weiter um ihre Folsterhöhe
kämpfen und werben.

Betonburgen im Grünen: Für einen Arzt ein gutes Umfeld, sagt die Bewohnerinitiative Folsterhöhe. Foto: Becker & Bredel

Die Folsterhöhe sucht einen Arzt
Geeignete Praxisräume und
kurze Wege und eine „herzliche
Bewohnerschaft“ – damit will
die „Bewohnerinitiative Fols-
terhöhe sucht Arzt“ einen neu-
en Mediziner in die Siedlung lo-
cken.

Von SZ-Redakteur
Martin Rolshausen

Seit Ende März gibt es in der Hochhaussiedlung keine Arztpraxis mehr

„Eine Ärztin wäre 
nicht schlecht – am

Besten eine, 
die auch Ahnung von

Kindern hat.“
Nicole Müller mit Tochter Leila

„Was sollen denn 
die älteren Bewohner

machen? Mit Rollator
kommt man doch gar

nicht in den Bus.“
Edith Franz

„Jetzt ist die Praxis
gerade ein paar Wochen
zu – und wir vermissen 

jetzt schon alle 
unseren Doktor.“

Margot Mordiconi

„Viele hier sind nicht in
der Lage, Praxisgebühr,
Medikamente und noch

mehrere Busfahrten zum
Arzt zu finanzieren.“

Ilona Corosaniti

Saarbrücken. Das Saarland hat
viele schöne Seiten. Ob Saar-
schleife, Hochwald, Bliesgau oder
St. Wendeler Land – hinter jeder
Ecke verbirgt sich ein Idyll. In
Saarlouis locken die Altstadt, in
Saarbrücken laden die Cafés auf
dem St. Johanner Markt Spazier-
gänger zum Verweilen ein. Aber
auch der Staden und der

Deutsch-Französische Garten lo-
cken zahlreiche Menschen zum
Spazieren oder Entspannen an.
Nicht zu vergessen der Schwar-
zenbergturm oder der Burbacher
Waldweiher. Was ist Ihr ganz be-
sonderer Lieblingsort im Saar-
land? Ob eine schöne Aussicht,
ein malerischer See in der Nach-
barschaft, das Wäldchen am

Ortsrand oder der Blick von der
Lieblingsbank im Park: Die Saar-
brücker Zeitung sucht Fotos der
Lieblingsorte ihrer Leser. Schi-
cken Sie uns bitte alles als Leser-
Reporter. Einsendeschluss ist
Montag, 31. Mai. Die schönsten
Aufnahmen werden von uns auf
einer Sonderseite veröffentlicht.
Bitte senden Sie uns Ihre Fotos

samt Name, Adresse und einer
Telefonnummer, damit wir Sie
vor einer Veröffentlichung anru-
fen können. dög
� Kontakt: Die E-Mail-Adresse
lautet leser-reporter@sol.de. Für
MMS mit Foto nutzen Sie die
Nummer (06 81) 5 95 98 00. Sie
können Ihre Fotos auch über un-
ser Onlineformular senden.

SZ sucht die Lieblingsorte ihrer Leser
Die schönsten Fotos werden auf einer Sonderseite veröffentlicht 
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Polizei erwischt 
zwei Autoknacker
Dank der Alarmanlage hat ein
Autobesitzer am Montagabend
in der Spichererbergstraße
drei Verbrecher erwischt, als
die gerade seinen Wagen auf-
brachen. Der Polizei zufolge,
gelang den Gaunern zwar zu-
nächst die Flucht. Doch die in-
zwischen eingeschaltete Poli-
zei nahm dank der guten Per-
sonenbeschreibung des Auto-
halters zwei der Täter noch im
Laufes des Abends fest. red

GÜDINGEN

Unfall in der
Auffahrt zur A 620
Einen Auffahrunfall hatte ges-
tern gegen 9 Uhr der miss-
glückte Versuch zweier Auto-
fahrer zur Folge, sich auf die A
620 einzufädeln. Der Polizei
zufolge hatten ein Riegelsber-
ger, 67, und eine Saarbrücke-
rin, 54, vergeblich versucht, im
dichten Verkehr eine Lücke zu
finden. Die Frau fuhr bereits
auf dem Standstreifen, als der
Riegelsberger von hinten auf-
prallte. Folgen: etwa 7000 Eu-
ro Schaden, eine Verletzte. red

SAARBRÜCKEN

Spaziergang in 
die Stadt von morgen
Wie verändert die Stadtmitte
am Fluss einmal Saarbrücken?
Der Verein Geographie ohne
Grenzen will es im Auftrag der
Stadtverwaltung zeigen. Eine
Kunsthistorikerin hat jetzt elf
Frauen und Männer mitge-
nommen auf einen kostenlo-
sen Spaziergang in die Stadt
von morgen. Die nächste Tour
durchs Projektgebiet folgt am
22. Juni. > Seite C 3

FECHINGEN

Kulturvereinigung feiert
125-jähriges Bestehen
Seit 125 Jahren setzt die Kul-
turvereinigung Akzente im Fe-
chinger Kulturleben. Das Jubi-
läum feiert der Verein am
Pfingstwochenende mit einem
Fest auf dem Wittehof. Wer
Kultur und Fußballvergnügen
verbinden möchte, kann sich
nach den Attraktionen, die der
Verein organisiert hat, das
Champions-League-Finale
Bayern gegen Inter Mailand
im ehemaligen Kuhstall an-
schauen. > Seite C 4

MALSTATT

Ein Dach überm Kopf 
für die Ärmsten
Wer so arm ist, dass er nicht
einmal mehr weiß, wo er die
Nacht verbringen kann, findet
in Malstatt Hilfe. In der Brü-
ckenstraße gibt es die Not-
schlafstelle der Arbeiterwohl-
fahrt. 511 Übernachtungen
verzeichnet die Statistik des
Hauses für 2009. 12 911 Mahl-
zeiten sorgten dafür, dass auch
jene satt wurden, die kaum
noch Geld haben. > Seite C 3 

KULTUR REGIONAL

Theater-Picknick
mit Mondlandung
Zum Kulturpicknick im DFG
lädt das Festival Perspectives
für Pfingsten ein. Es erinnert
an die Fünfziger, Sechziger
und Siebziger – inklusive
Mondlandung. > Seite C 8

Produktion dieser Seite: 
Martin Rolshausen
Susanne Brenner

Saarbrücken. Der Zentrale Kom-
munale Entsorgungsbetrieb
(ZKE) und das Grünamt der Stadt
informieren am Donnerstag, 20.
Mai, 15 bis 18 Uhr, an einem Info-
stand auf dem Max-Ophüls-
Platz, darüber wie Hundebesitzer
den Kot ihrer Vierbeiner ord-
nungsgemäß „entsorgen“ müs-
sen. Dazu schenkt der ZKE allen
Hundebesitzern, die den Info-
Stand besuchen, einen Tüten-
spender für unterwegs. Außer-
dem will der Kommunale Ord-
nungsdienst (KOD) die Hundebe-
sitzer darüber unterrichten, wel-
che Bußgelder sie bezahlen müs-
sen, wenn sie die Häufchen ihrer
Hunde liegen lassen und dabei
erwischt werden. Der Infostand
ist Teil der städtischen Aktion
„sauber ist schöner“. red

Was tun mit den
Hundehäufchen?

Der ZKE informiert

Im Internet:
www.zke-sb.de 

� SO KANN’S GEHEN

Ach, wie ist
das lounchig

Vor ein paar Tagen habe ich ei-
nen elektronischen Brief ge-
kriegt – eine E-Mail. Absender:
ein Reiseunternehmen. Inspira-
tion, Service und Unterhaltung
wird mir da versprochen. Hört
sich gut an, nämlich so ähnlich
wie Spiel, Spaß und Schokolade.

Und dass es diesen Dreierpack
auch noch in einer Lounge gibt,
wirkte auch recht verlockend.
Lounge – das klingt zwar nach
dieser inzwischen als lounchig
bezeichneten, eher nervigen Du-
del-Musik, aber auch nach be-
quemen Sesseln, kühlen Geträn-
ken, leckeren Häppchen. 

„Na ja“, dachte ich, „kann man
ja mal testen.“ Der Test war
dann aber schnell beendet – und
ich musste mich dafür nichtmal
vom Schreibtisch wegbewegen.
Der als Lounge beworbene
„neue Treffpunkt für alle Reise-
fans“ ist lediglich eine Internet-
seite. Da ist es mir zu ungemüt-
lich. Und überhaupt: Ich bekom-
me auch viel lieber richtige Brie-
fe statt E-Mails.

Martin Rolshausen hat festge-
stellt, dass eine Lounge nicht
unbedingt ein gemütlicher Ort
sein muss.

Saarbrücken. Die Stadt Saarbrü-
cken muss 400 000 Euro ins
Stadtbad-Gelände investieren,
um es anschließend an die Lan-
desentwicklungsgesellschaft
(LEG) zu verkaufen. Der Stadtrat
hat in nichtöffentlicher Sitzung
beschlossen, dass die Stadt diese
Kosten übernimmt, teilte Stadt-
pressesprecher Thomas Blug mit.
Damit sei der Weg für die Ver-
tragsunterzeichnung frei. Die
400 000 Euro muss die Stadt für
Bodenuntersuchungen ausge-
ben, nachdem ein Gutachter fest-
gestellt hatte, es könne auf dem
Gelände Probleme mit Altlasten
geben. Rund 910 000 Euro zahle
die LEG an die Stadt und verkau-
fe das Gelände dann an den In-
vestor, sagte Prokurist Heinz-Pe-
ter Klein. Die Verträge könnten
in den nächsten Wochen unter-
schrieben werden. Für 15 Millio-
nen Euro sollen auf dem Stadt-
bad-Gelände ein Seniorenheim
und Wohnungen entstehen. sm

Großinvestition vor
Stadtbad-Verkauf 

Anzeige 

Fliesenverlegung

14.90 €

Fliesenverlegung
(auch Reparaturdienst)

Kompetent • schnell und preiswert!

Ein Anruf lohnt sich immer!

1 m2 Verlegung
schon ab 14.90 €
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